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Dilckchr WichMl .

Nr . 32 . Mrlach, Sonntag den 28 . Lnni 1863 .
Erscheint wöchentlich zweimal : Donnerstag und Sonntag . Abonnementspreis halbjährlich mit Trägerlohn 1 st . 12 kr. in der Stadt und
1 fl . 24 kr. auf dem Lande . Durch die Post bezogen 2 fl. 8 kr. Neue Abonnenten können jederzeit eintreten . Jnsertionspreis per gespaltene

Zeile oder deren Raum 2 kr. Inserate erbittet man Tags zuvor bis spätestens 11 Uhr Vormittags .

Einladung Ml Alionimnent.
Zu dem am 1 . Juli beginnenden neue » Abonnement

auf das

Durlacher Wochenblatt
laden wir hiermit srenndlichst ein .

Bei den seitherigen Abonnenten bedarf es — soweit
der Bezug nicht durch die Post geschieht — keiner neue »
Bestellung . — Die Abonnementspreise verbleiben wie seither .

Die Expedition .

Geschichtlicher Erinuernngs -Katender .
Am 28 . Juni 1402 wurde der gewaltige Eroberer Bajazeth von Timur ,dem Herrscher der Mongolen , bei Ancyra in Galatien in einer

blutigen Schlacht besiegt . Bajazeth selbst wurde gefangen
genommen und der Sage nach in einen eisernen Käfig gesteckt,an dessen Stäben er sein Haupt zerschellte .

Moderne Barbarei .
Unserer Zeit war es Vorbehalten , eine soziale Ungeheuer¬

lichkeit zu erzeugen , deren unheimliches Walten nicht streng
und entschieden genug verdanimt werden kann . Wir lesen ab
und zu in den Zeitungen , daß da oder dorr ein den besseren
Gesellschaftskreisen angehöriger Mann plötzlich verschwunden
ist und in der Regel hört man bald darauf , daß in einem
Walde oder in einem Gasthofe oder sonstwo der Leichnam
eines Unbekannten anfgefunden worden ist , der allein Anschein
nach selbst durch ein tödiliches Geschoß sich das Leben ge¬
nommen habe . Schließlich ffellt sich gewöhnlich heraus , daß
der Vermißte und der todt Anfgefnnvene ein und dieselbe
Persönlichkeit waren , und dann heißt es einfach : es ist wie¬
der einmal ein Opfer des neumodischen Zweikampfes gefallen ,
welcher darin besteht , daß die in eine » sogenannten Ehren¬
handel verwickelten Gegner zwei Loose in einen Hut werfen
und der Unglückliche , der das Todesloos zieht , ans sein
Ehrenwort verpflichtet ist , binnen einer bestimmte » kurzen
Frist sich selbst zu erschießen . Wir stehen keine» Augenblick
an , diese neueste Erfindung im Gebiete des Zweikampfes
eine entsetzliche , unsere Zeit und unser Volk schändende Bar¬
barei zu nennen .

Man braucht noch gar nicht absoluter und unbedingter
Gegner des Zweikampfes zu sein , um zu dieser Ansicht zu
kommen . Es lag von alten Zeiten her tief im germanischen
Volkscharakter gegründet , die selbstständige persönliche Ehre
und sittliche Ueberzengnng hoch zu halten und ans sie und ihr
Recht sich feierlich zu berufen , und damit hauptsächlich ist
wohl die Lösung des Näthsels gegeben , daß seit mehr als
tausend Jahren die Macht der Kirche , des Staates und der
Wissenschaft ohne Erfolg gegen den Zweikampf ankämpfte .
Wen » trotz Kirchenbann und Galgen und den moralischen
Verdammnngsnrlheilen der ganzen gesitteten Welt der Zwei¬
kampf sich erhalten konnte , wenn viele der ersten Staats¬
männer , Minister , Parlamentsmitglieder für ihre Person ihn
nickt ausschlagen , wenn das ganze gemeine deutsche , das fran¬
zösische und englische Recht keine Strafbestimmungen gegen
denselben enthalten und viele Landesgesetze und Gerichte ihn
wenigstens als vergleichungsweise geringeres Uebel in Schutz
nehmen , so muß dock wohl ein Bedürfniß der Abhilfe , welche
er gewährt , vorhanden gewesen und noch sein . Freilich aber
ist jede Entartung der an sich nicht ganz löblichen Institution
höchlich zu beklagen und entschieden zu bekämpfen . Die Ehre ,die wahre tugendhafte Ehre ist als Achtung der eigenen und

j fremden sittlichen Würde nnd des auf diese Achtung gegrün¬
deten Rechts - und Staatsvereins die Lebenskraft jedes freien
Staates . Die ganze Grundlage des Rechts , wechselseitige
Achtung und Zutrauen ans die moralische Würde , ist unzer¬
trennlich von der Ehre der Bürger , ist undenkbar ohne sie ;
bloße Vorurtheile über Standes - , Berufs - , Gebnrtsehre dar
gegen sind mit aller Macht zu bekämpfen und zu zerstreuen .
Wenn aber vollends , wie so häufig , das eifersüchtige Werben
um die Gunst einer Buhlerin , die oft ganz unabsichtliche
Verletzung irgend welcher gesellschaftlichen Ümgangsregel , eine
Zänkerei beim Spiel und dergleichen für wichtig genug er¬
achtet wird , um einen Zweikampf provociren zu dürfen , so
muß über solche Korruption eines an sich edlen Grundsatzes
und einer an sich kaum unbedingt zu mißbilligenden Institu¬
tion das schärfste Verdammnngsurtheil gefällt werden .

Was die Form eines ehrliches Zweikampfes an sich be¬
trifft , so meinen die Einen , daß die Kämpfer durchaus nicht
die Absicht haben dürste » , ihren Gegner zu tödten , und daß
deshalb stets eine Art des Duells gesucht werden müsse ,
welche regelmäßig keine Tödtung , in de» meisten Fällen kaum
eine schwere Verwundung erzeuge . Die Gegner dürften
lediglich die Absicht habe » , in einem Ehrenhandel , der sich
auf gütlichem Wege nicht ehrenvoll wollte ansgleichen lassen ,
durch den Beweis persönlichen Muthes und mnthiger Auf¬
opferung für die Ehre zu zeigen , daß die letztere ihnen höher
stehe als Alles , daß sie also keine Niederträchtigen sind ,welche etwa die Beschimpfung und Verachtung ihrer Standes¬
genossen verdienten und duldeten . Andere freilich halten da¬
ran fest , daß beim Duell nur voller , blutiger Ernst walten
dürfe und ein tödllicher Ansgang erzielt werden müsse . Wie
soll man aber scharf und hart genug die gemeine Roheit , die
abscheuliche Barbarei bezeichnen , welche , wie gesagt , die neu¬
modischen Duelle charakterisirt ! Ohne die geringste Bravour
zu zeigen oder zu verlangen , ohne den geringsten Beweis
persönlichen Muthes und Ehrgefühls zu geben

'
nnd zu for¬dern , stellen sich zwei auf Bildung und Gesittung Anspruch

machende Menschen an die verhängnißvolle Urne und loosen
darüber , welcher von ihnen sich durch feigen nnd scheußlichen
Selbstmord beschimpfen soll . Lchande über Jeden , der sicheiner solchen barbarischen Verruchtheit unterwirft , welche
nichts Anderes als die furchtbarste Entsittlichung erzeugenkann , niemals aber zum Schutze nnd zur Hebung wahrer
Mannesehre gereichen wird . Das Bauchanfschlitzeii der Ja¬
panesen erscheint in einem wahrhaften Heiligenglanze gegen¬über dieser schmachvollen Verwilderung unserer „ höheren "
Stände .

Tagesneuigkeiten .
Baden .

In Weingarten sind in der Nacht vom vorigen Mon¬
tag auf den Dienstag zwei Scheuern abgebrannt . Man
hat dringenden Verdacht wegen Brandstiftung .

— Pforzheim , 25 . Juni . Heute Nacht gegen halb
2 Uhr brach im Steighaus der freiwilligen Feuerwehr ein
Brand aus , der dieses hölzerne Gebäude mit den darin
befindlichen Feuerwehr - und Turngcräthschaften trotz möglichst
schnellen Einschreitens der Löschmannschaft in kurzer Zeit
in Asche legte . Man hatte zuerst Verdacht auf Brandstiftung ,
doch wird jetzt Unvorsichtigkeit als Entstehnngsgrnnd angegeben .

— Auf der Straße von Pforzheim nach Tiefen¬
bronn an der sogenannten „ Käferstcige " passirtc am letzte»
Donnerstag den 25 . Juni folgender Unfall : Ein Fuhrmann



aus Burladiugen ( Hohenzollern ) passirte dieselbe , da brach
plötzlick die Sperrkette und der schwere Frachtwagen stürzte
die Steige hinunter , wobei das eine Pferd den Fuß brach
nnd dem Abdecker verfiel , während das andere sich weniger
erheblich verletzte .

Deutschland .
— In Berlin ließ sich jüngst ein Brautpaar trauen ,

welches zusammen 150 Jahre alt ist . Der Bräutigam zählt
84 Jahre , die Braut steht im 66 . Lebensjahr .

— Kampf zwischen einem Hecht und einem
Raubvogel . Aus Königsberg wird nachstehender , nicht
vereinzelt vorkommender Fall berichtet , der sich auf einem
Teiche in der Nähe zugetrage » . Ein tüchtiger Hecht spiegelt
sich auf der Oberfläche des Wassers im Sonnenschein und
wird von ein paar Arbeitern , die am Ufer des Teiches be¬
schäftigt sind , mit sehnsüchtigen Blicken betrachtet . Da stößt
ein starker Raubvogel auf ihn herab und gräbt seine scharfen
Krallen in das Fleisch des Fisches , um ihn als Beute in die
Luft zu entführen ; der Hecht ist aber schwerer und stärker
als der Boge ! und taucht mit seinem Feinde unter . Nach¬
dem dies Experiment einige Male sich wiederholt hatte , war
der Raubvogel todt , aber auch der Fisch , und beide trieben
dem Ufer zu , wo sie die Beute der Leute wurden , welche
mit Spannung diesem Kampfe zugesehen hatten . Der Hecht
wog zwanzig Pfund .

— Eine sonderbare Briefadresse kam neulich in Dres¬
den zur Post . Ein Dieustman » hatte von einem Dienst¬
mädchen den Auftrag erhalten , ihr einen Brief auf die Post
zu tragen , welcher folgende Aufschrift trug : „ An Le » gemei¬
nen Soldat Johann Gottlieb A . . . . Sollte er unter der Zeit
Vizekorporal geworden sein , so bitte ich den königlichen Post¬
briefträger , den Gemeinen anszustreichen , indem mein Schatz
sonst grob wird .

— Hamburg , 20 . Juni . ( Internationale landwirth -
schaflliche Ausstellung . ) Niemals , weder auf dem Kontinente
noch in England hat irgend eine Ausstellung laiidwirthschaft -
lich ^r Objekte so große Dimensionen angenommen , wie dies
bei uns der Fall ist . Es haben sich daran fast alle Kullur -
staaten belheiligt . An angemeldeten Thieren ergibt der Schluß
der Anmeldung 3861 , worunter 168 Hengste ( 15 arabische
Vollblnthengste ) . An Produkten haben 575 Aussteller eine
unglaubliche Menge von Früchten aller Art , Sämereien ,
Cerealien , Wollen,

'
Weinen , kurz von allen erdenklichen land -

wirtbschaftlichen Erzeugnissen angcmeldct , von Wein zum Bei¬
spiel 3000 Flaschen . Die Zahl der augemKdeten Maschinen
und Geräthe erreicht die Höbe von 2941 Stücken .

— In Ludwigs bürg kam ein Soldat aus den selt¬
samen Gedanken , sich lebendig zu begraben . Er grub sich im
Salonwalde mit seinem Faschineumesser ein Grab , wurde
aber noch rechtzeitig aufgefunden .

— München,
'

20 . Juni . Eine weltbewegende Frage ist
hier vom Katheder herab entschieden worden . Zwischen un¬
ser » Innungen der Schuster nnd Schuhflicker war Streit
entstanden , ob Letztere das Recht haben , Stiefel wieder zu
befohlen . Die Angelegenheit wurde landesüblich vor einen
„Professor " der Gewerbsschule ( Schuhflickologle ?) gebracht ,
und dieser enschied gegen die Schuhflicker .

— Ein Chemiker in Regens bürg untersucht die dor¬
tigen Biere in Bezug auf deren Vermischung mit fremd¬
artigen , nicht unter dem Namen Hopfen , Gerste und Wasser
bekannten Substanzen und gedenkt die Resultate zu veröffeut -
licken . ( Wen » doch überall sich solche Chemiker fänden und
alle Giftmischer unnachstchtlich an den Pranger stellten !)

— Ans Straubing berichtet man : Am 17 . Juni ,
Nachmittags zog an den Vorbergen der bayerischen Waldes
ein schweres , unheilkündendes Wetter herab , das sich alsbald
anschickte , die Hoffnung des Landmannes , den reichen Segen ,der ihm als Lohn seines Schweißes auf den Fluren heran¬
reifen sollte , spurlos zu vernichten . Wolkenbruchartige Regen¬
schauer und schwerer Hagel , vermischt mit Eisklumpen von
ungewöhnlichem Umfange , überschütteten die Fluren von
Kirchenroth , MünsterSteinach , Agendorf und Schwarzach .
So soll , wie aus nächster Nähe von Steinach aus mitge -
theilt wird , die Umgebung dieses Ortes einen erschütternden
Anblick bieten und neben vielem Andern , was betroffen wurde ,
der ausgebreitete freiherrlich v . Berchem '

sche Besitzstand einer

Wüste gleichen . Auch von Leinwand , die da und dort zumBleichen ausgespaunt war , fand man nur mehr kaum erkenn¬
bare Reste . In einem aus Deggendorf eben eiugetroffenen
Briefe wird auch die dort vom Wetter verursachte Verwüst¬
ung als eine furchtbare geschildert . Die Schlosse » , worunter
viele in der Größe von Hühnereiern fielen , zerstörten sämmt -
Uche Feld - und Gartenfrüchte und zertrümmerten in der Stadt
selbst zahllose Fensterscheiben und Dachplatten .— Aus Passan , 18 . Juni , wird neuerdings geschrieben :
Gestern traf unsere Stadt und Umgegend ein fürchterliches
Hagelwetter . In solchen Massen fielen die Schlossen , daßwir mit eigenen Augen einen Hof binnen 5 Minuten hand¬
hoch damit gefüllt sahen . Unzählige Fensterscheiben , Ziegelund Schieferdächer wurden zerschlagen , die Straßen , welchemit Alleen bepflanzt sind , waren so mit Blättern und Aestenbedeckt, daß man keine Spur des Bodens sah . Trostlos istder Anblick der Gärten und Felder ; fast jeder Halm istdreimal geknickt , nnd manche Felder scheinen wie abgemäht .— Den größten Schaden erlitten die nächste Umgegend der
Stadt , sowie die Stadt selbst . Im Bahnhofgebäude selbst
sind über 100 Fensterscheiben eingesch lagen , die Kaserne und
die höher gelegenen blosgestellten Gebäude hatten oft garkeine ganze Fensterscheibe und ein einziges Haus dahier ver¬
lor um 70 fl . Scheiben . Der Schaden iu der Stadt und
Umgebung mag sich auf 150,000 fl . belaufe » .— Dreitausend Millionen Gulden beträgt die öster¬
reichische Staatsschuld , die jährliche Verzinsung er¬
fordert 140 Millionen .

— Dort in Umgarn , wo die Futternotb am ärgsten
ist , stecken die armen Leute , die nicht im Stande sind , ihr
Vieh leiden zu sehen , den Rindern Zettel an die Hörnermit der Inschrift : „ Wer diesem Vieh zu fressen geben kann ,dem soll es mit gutem Recht gehören !" So treiben sie es
unter bitterlichem Weinen über die Gemarkungen .

Schweiz .
— Beispiel reichen Kindersegens in Horw ( Linern ) ,wo 6 Familien wohnen , die zusammen 109 Kinder zählen .

Die Wittwe , welcher 21 Kinder gehören , ist 65 Jahre alt
nnd neuerdings entschlossen , ihr Glück im ehelichen Glücks¬
hasen zu suchen .

Frankreich .
— Paris . Europa lebt so hin von einem Tag zumandern ; wie lange das dauern wird , möchten die Politiker

und Geschäftsleute gern herausbringeu , um sich einzurichten .
Napoleon hat kürzlich zu einem alten Schweizer Bekannten
gesagt : In drei Monate » werden sich in Europa so wichtige
Dinge zutragen , daß die öffentliche Meinung in Frankreich
sich wenig mehr um innere Angelegenheiten bekümmern wird .
— Das ist eine Prophezeiung , wichtig genug , wenn der
Prophet aufrichtig wäre . Aeugstlicher fast sind die Leute
durch die österreichische Thronrede geworden ; sie malt , wie
Thronreden es gern thnn , Gold in Gold , aber eine Bürg¬
schaft für die Erhaltung des Friedens übernimmt sie nicht ,
nicht einmal mit einem Worte der Hoffnung . Der Börse
und anderen Leuten ist das sehr ausgefallen . Ihr Trost ist ,
daß Napoleon den Feldzug in Mexiko fortsetzt . Sie schließen
daraus , daß er in Europa noch nichts zu versäume » habe »
muß . Also eine Frist .

— Paris , 24 . Juni . Der „ Moniteur " bespricht die
Verfassung des Jahres 1852 , in welcher die Minister dem
Kaiser allein verantwortlich erklärt worden , um dem parla¬
mentarischen Ehrgeiz ein Ende zu mache » . Durch Dekret vom
24 . November wollte der Kaiser den großen Körperschaften
des Staates einen unmittelbaren Einfluß auf die allgemeine
Politik geben ; dadurch sei die Ernennung von Ministern ohne
Portefeuille motivirt worden . Indem der Kaiser an ihrer
Stelle einen Minister mit den Beziehungen zwischen der Ne¬
gierung und der Kammer beauftragt , entfernt er sich nicht
von dem Geist der Verfassung , da der Staatsminister von
allen administrativen Machtvollkommenheiten entlastet ist .
Der Ministerpräsident des Staatsrath wird in Zukunft die
der Kammer vorgelegten Fragen zu vertheidigen haben . Der
Moniteur melLesi daß Herr Billault zum Staatsminister an
Stelle des Grafen Waslewski ernannt ist . Mit der Funktion
des Staatsministers sind die der Minister ohne Portefeuille
vereinigt worden . Das Ministerium des kaiserlichen Hauses
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nimmt den Titel des Ministeriums des kaiserlichen Hauses
und der schönen Künste an . Unter ihm stehen die schönen
Knüste , die Schulen derselben , die öffentlichen Feste , die
historischen Monnmente , die Ehrenlegion und die Museen .
Die Verwaltung des Cultus wird von der des öffentlichen
Unterrichts getrennt , und dem Justizministerium unterstellt .
Der Moniteur ist dem Ministerium des Innern unterstellt .
Barsche ist an Stelle Delangle 's zum Jnstizminister ernannt ,
Bondet , bisher Sektionspräsident im Staatsrath , an Stelle
Persigny 's zum Minister des Innern ; Dnruy , bis jetzt
Generalinspektor des öffentlichen Unterrichts , an Stelle Nov¬
iands zum Jnstizminister ; Vehic , früher Staatsrath , an
Stelle Nonher ' s zum Minister der öffentlichen Arbeiten ;
Ronher dagegen znm Präsidenten des Staatsraths , Graf
Morny ist znm Präsidenten des gesetzgebenden Körpers
ernannt worden .

— Pariser Spielhöllen . Ans Paris wird ge¬
schrieben : Früher hatte , außer andern Merkwürdigkeiten , das
Palais Royal privilcgirte öffentliche Spielhöllen , ich möchte sie
„ offiziell " nennen . Da sah es wüst genug ans . Im Vor «
zimmer hielten Gensdarmen Wache , und musterten den Ein -
tretenden von Kops bis zu Fuß , denn es stoß da mancherlei
gefährliches Gesindel zusammen . Die Säle waren nicht mit
Sammet und Seide tapezirt , und hatten keine 8 Fuß hohen
Spiegel und keine riesengroßen Kronleuchter ; es gab keinen
8Ll «v cke la kk « i>>88ir» re , keinen 8Ll « n «l«8 kteur , keine von
all ' den Herrlichkeiten , womit man in unsern berühmte » und
berüchtigten Badeorten das Granen zu mildern sucht , das
einen an diesen Wahlstätten überwältigt , wo der Mensch , im
Kampfe mit dem Zufall , Gut und Leben und Eh ^ e in die
Schanze schlägt . Zn Zeiten sah man von seinem Sitz einen
jungen Menschen ^ odtcnbleich hernntergleiten , der sich im
Stillen das Messer ins Herz gestoßen , und der in der stille
fortgesckafft wurde . Auf dem Trotioir der Straße Palois
hörte man mitunter einen Pistolenschuß ; da hieß es : der
MarguiS rc . hat sich erschossen . „ Kien » e VN plu8si rief der
Croupier , und das Spiel ging seinen Gang fort . Jedenfalls
wurde der Spieler hier , wie an alle » öffentlichen Spielban¬
ken , auf eine ehrliche Weise ansgezoge » ; er stand unter der
Aufsicht und unter dem Schutz der Polizei ; er hatte keine
falschen Würfel , keine beschnittenen Karten zu fürchten . Seit¬
dem diese Spielsäle geschlossen sind , wüthet das Uebel im
Finstern . Es gibt hier unzählige Tripots , um mich des fran¬
zösischen Ausdrucks zn bedienen , wo das Opfer schütz - und
wehrlos den „ Griechen " in die Hände fällt . In den ge¬
heimsten Winkeln abgelegener Wohnungen spannen emeritirte
Loretten ihre Netze ans . Reizende Frauen stehen im Sold
der Anstalt ; sie treiben das Wild der Falle zn , und haben
ihre Procente von dem Raub . In Privatzirkcln treiben Lans -
qnenet und Baccarat ungehindert ihr Wesen ; die Polizei hat
sich nicht darum zn kümmern . „ Da ist der Schnst , der mir
50,000 Franken abgcnommen im Jockeyklnb "

, rief Herr von
Miranda scherzend beim Eintritt in den Salon der Frau
Banncci , auf Garcia deutend . Sogleich wird eine Partie
treate et qusr/rnte durch den Letzter » veranstaltet , den das
Glück wieder begünstigt . Dann wird das Souper servirt .
Während der Mahlzeit schleicht Garcia ins geheime Gemach
und mischt die Karten : es war offenbar alles vorher abge¬kartet . Nach dem Essen beginnt der Kampf anfs neue ,Miranda ist zuletzt der einzige , der Stand hält ; er verliert
188,000 Franken . Das ungeheure in diesem Verlust rettet
ihn ; die Zuschauer erklären Garcia für einen Betrüger . Eine
Stunde lang steht Garcia am Pranger , und muß am Endedie Banknoten wieder fahren lassen . Und nicht in dem Demi -
monde fand der Skandal statt ; es war da ein Demidoff zu¬gegen und ein Marquis de P . und ein Direktor der italie¬
nischen Oper , ein Unterpräfect . Die Herren mußten ihreKleider durchsuchen lassen — dahin ist es gekommen in der
civisirtcn Hauptstadt der Welt ; wer für eine » ehrlichen Mann
gelten will , muß zuerst seine Taschen nmkehren ' An Calvado 's
Stelle wird der ehemalige Wechselagent Vagier Direclor der
italienischen Oper , er verzichtet auf die Subvention ; seineTruppe spielt dafür das ganze Jahr , und dürfen im italieni¬
schen Theater außer der Oper , Tragödien , Dramen , Lustspieleund Vaudevilles anfgefnhrt werden . Garcia hielt sich in der
letzten Zeit in Nizza auf .

Italien .— Rom . Der 17 . Jahrestag der Thronbesteigung von
Pius lX . wurde am Mittwoch den 17 . d . M . gefeiert .— Turin , Li . Juni . Der Zweikampf , der diesen
Morgen zwischen Rattazzi und Minghetti , dem früherenund dem gegenwärtigen Minister - Präsidenten , stattfand ,entspann sich aus der Behauptung des Elfteren , daß Ming¬hetti seiner Zeit sich bereit erklärt habe , einen Ministerpostenim Ministerium Rattazzi auzunehmen . Minghetti erklärtedies für eine Unwahrheit ; durch die Erklärungen Scllas ,der damals die Unterhandlungen geführt hatte , stellte sich
heraus , daß Minghetti allerdings zngesagt hatte , in das
Ministerium Rattazzi einzutreten , allein unter Bedingungen ,welche weitere Zugeständnisse an die Partei Minghctti 's
enthielten . Rattazzi stellte die Forderung , Minghetti
bestimmte auf Säbel . Zeugen waren Tecchio , der frühereKammer - Präsident , Oberst Malenchini , General Cialdiniund Fürst Simonetti . Rattazzi wurde von seinem Gegner
leicht am Arm verwundet , worauf die Zeugen dazwischentraten und den Zweikampf für beendet erklärten .

Polen .
— Ein jüdischer Kaufmann in Warschau schloß einen

Liefernngskontrakt mit der russischen Regierung ab ; andern
Tags hatte seine Tochter Hochzeit . Da überbringt ihm ein
Bote der geheimen Regierung das Verbot , den Kontrakt ein
zuhalten . Der Kaufmann antwortet sofort , er habe den
Russen 40,000 Rubel als Cantion baar hinterlegt , diese könne
er unmöglich verfallen lassen ; sein Gewinn betrage 10,000Rubel ; 5000 Rubel stelle er Polen als patriotischen Beitrag
znr Verfügung ; er bitte den Kontrakt zu genehmigen . —
Vier Stunden darauf war die Antwort da , sie nahm seinAnerbieten an und wünschte ( hebräisch ) Glück zur Hochzeit ,verbot ober , jemals wieder mit den Russen in Geschäftsver¬
bindung zu treten . — Die Bankbeamten , welche der geheimen
Regierung die Bankkasse ( 5 Millionen Gulden ) ausgeliefert ,haben , heißen Janowski und Hebda ; sie haben sich ins Aus¬
land begeben und die polnische Regierung hat ihre Namen
mit der Erklärung veröffentlicht , daß sie sich ums Vaterland
wohl verdient gemacht haben .

Türkei .
— In K o n st a n t i n o p e l ist etwas außerordentliches

geschehen : der Sultan hat sich photographiren lassen . Er
ließ sich durch eine Nieseupetition von 80,000 Unterschriftenerweichen .

Asien .
— Feuelon ' s Telemaque ist jetzt ins Arababische

übersetzt : das in Beirut erscheinende arabische Wochen¬blatt „ Hadikat el Akbhar " bringt dieses classischc Werk als
Feuilleton .

Amerikcr.
Dem Briefe eines vormaligen Tnrlachers ans Amerika

vom Mai d . I . entnehmen wir in Betreff des Krieges
Folgendes : Der Krieg wird hier auf eine entsetzliche Weise
geführt . Mau verzweifelt fast , wenn man wünscht , daß erbald enden möchte , denn wir sehen kein Ende ; die bestenGenerale , wie Sigel , Buttlcr ic . werden durch Jntrigneuans dem Dienst gezwungen , oder ohne Kommando belassenund nur solche Leute bleiben im Kommando , welche den Sü¬den wieder gewinnen lassen , was ihm bereits abgcnommenwar . In dieser Beziehung herrscht hier eine Schlechtigkeitohne Grenzen ; ich habe zwar keine alte Geschichte studirt ,aber soviel kann ich sagen , daß kein Land , so lang die Welt
besteht , so verwaltet worden ist , wie dieses Nordamerika .Die größere Zahl Derer , die sich nach Aemtern drangen ,thut dies in der Absicht , die Taschen zu füllen und dann den
Dienst dem Schicksal zn überlassen . Der Norden strotzt von
Verräthcrn . Wird Einer entdeckt , so wird er einfach seinesAmts entlassen und wenn er den Strick verdient hätte . Da
her kommt es , daß , wenn ein Schlachtplan entworfen ist , so¬
fort auch der Süden Kenntniß davon hat . Kurzum , Jederwill möglichst schnell reich werden und besorgt , dies möchte
später nicht mehr möglich sein . 20,000 Uuionssoldaten nud
vielleicht ebensoviel Südliche sind erst neulich wieder abge¬
schlachtet worden , ohne daß der geringste Vortheil dabei
sichtbar wird .



Verschiedenes .
Ein Stück aus ver Kulturgeschichte unserer

Tage . Nur wer selbst Dienstboten har , kann sich einen

Begriff machen von der Anmaßung und Brutalität , mit der
so manche ans ihnen , namentlich auf dem Lande , sich aus¬

zeichnen . So verlangte zum Beispiel ein Knecht von seinem
Dienstherrn folgende Artikel : „ Man muß mich per „ Sie "

anreden und „ Herr " nennen ( er selbst redete die Herrschaft
aber mit „ Enk " und „ Es " an ) . Alle Sonn - und Festlage
und alle abgeschafften Feiertage muß ich frei haben und blau
machen können , auch stets heimgehen können , wenn ich will .
Ich verlange täglich fünfmal zu essen und dreimal braunes
Bier ; ferner eine sehr höfliche Behandlung ( er selbst war
aber roh und grob ) , auch 80 fl . Lohn ; 10 fl . Trinkgeld ,
4 fl . für Hemden , 2 fl . aus die Kirchwcihe und so fort " —
Von Seite einer andern Herrschast auf dem Lande verlangte
eine Dienstmagd ( als sogenannte Hausmagd ) nur Folgendes :

„ Man muß mich „ Fräulein Pepita " nennen ( sie heißt Josefa
N . ) ; ich trage Hut und Schleier ; fein und höflich muß man
mich behandeln ; ich verlange 60 fl . Jahreslohn , 10 fl . Dult¬
geld , S fl . Christkindlgeschenk , zweimal täglich Kaffee , und
wenn die Frau in die Wochen kommt , ein Kleid oder dafür
4 fl . ; alle Monate ein - oder zweimal Freiheit zur Tanzmusik
zu gehen , und alle Tage Gelegenheit , meinem Liebhaber
Audienz zu geben . " — „Wenn Sie etwas zu sagen oder zu
klagen haben , Verehrtester Herr Knecht N . N . , so bitte ich
Sie , es mir gefälligst knnd zu machen und mir zn erlauben ,
daß ich auch so frei

'
sein dürfe , Ihnen nöthigensalls bescheidene

Vorstellungen zu machen . " — So mußte der Dienstherr A .
zn seinem Knechte B . reden . Gewiß , daS heißt Cultur und
Civilisation ! Da möchte wohl der T — noch Dienstboten
halten .

— Ein Rekrut stand zum ersten Mal auf der Wache ,
und zwar schon bei einbrechender Nacht aus dem Schnurr¬
posten . Der Wachkommandant , ein Korporal , instrnirre ihn
in seinen Pflichten und sagte unter Anderm auch : „ Gebe Er

sa genau Acht , wenn die Ronde kommt , und schrei Er dann
ins

'
Gewebr !" — Der Rekrut blieb ans seinem Posten stehen

und der Korporal ging in sein Zimmerchen und schrieb . Da
es ihm aber zn lange

'
dauerte , daß die Ronde nicht erschien ,

so ging er hinaus zum Rekruten und fragte ihn : War den »
die Ronde noä , nicht da ? — Er erhielt eine verneinende
Antwort . Er ging wieder in sein Zimmerchen , und da er
den Rekruten noch immer nicht ins Gewehr rufen Hörle , trat
er wieder zn ihm hinaus und fragte , ob denn die Ronde
noch immer nicht da gewesen sei ? Der Rekrut belheuerle
auf ' s Nene , er habe nichts gesehen . Endlich kam die Ronde
wirklich . Der Rekrut schrie nun aus Leibeskräften :

^ ,^Ge¬

wehr aus !" trat aber in diesem Augenblicke zu dem Osflzier
und sagte : „ Ack , lieber Herr , Sie dauern mich recht , Sie
werden großen Verdruß haben , denn der Korporal hat schon
zweimal um Sie gefragt . "

^

— Ein eben so geistreicher , als in der Regel höflicher
Osflzier saß neben der Tochter eines lies verschuldeten Generals .
Sie hatte sonst die Huldigungen des liebenswürdigen
Lienienants sehr gern angenommen ; heute aber machte sie
Jagd auf den andern Nachbar , einen sehr reichen , vornehmen ,
aber schon bejahrten Herrn . Der Wein hatte die Köpje
etwas warm gemacht , und ein Herr aus der Gesellschaft
schlug vor , Leber - Reime zu machen , welcher Vorschlag
allgemeine Zustimmung erhielt . Als die Hechlleber an das
Fräulein kam , sprach sie mit einer spöttischen Verbeugung
gegen den Lieutenant : „ Die Leber ist vom Hecht , und nicht
von einem Schwein , — Wer um mich freie » will , muß mehr
als Lieutenant sein . " Der Lieutenant nahm hierauf den
Teller und sprach : „ Die Leber ist vom Hecht und nicht von
einem Pfau — Ein flotter Offizier nimmt keine Gans zur
Frau .

"
_ —
Kaiser Josef und seine Mutter .

(Fortsetzung und Schluß .)
Das Leben hatte keinen Reiz mehr für ihn ; er war ja einsam und

verlassen , das letzte Band zerrissen . Ein fürchterlicher Entschluß durch¬
zuckte seine Seele ; mechanisch griff er in die Tasche nach dem scharfen
Messer , das er Lei sich zu tragen pflegte ; wilde Mordgedanken gegen
den begünstigten Nebenbuhler schossen durch das aufgeregte Hirn , aber
die bessere Natur trug über die furchtbare Eifersucht des Jünglings den
Sieg davon . Nicht den glücklichen Kavalier , er wollte sich selbst rödten ,

und seinem elenden Dasein ein Ende machen . Ohne sich zu besinnen ,eilte er , seinen schrecklichen Plan auszuführen ; es zog ihn mit unwider¬
stehlicher Macht zu den Finthen der Donau , in deren Wellen er den
Tod zu finden hoffte . Bald hatte er das Ufer erreicht , an dem früher
das kleine Haus gestanden , worin er mit der treulosen Josepha die
seligsten Stunden verlebt ; jetzt lag es in Trümmern wie sein eigenes
Glück . Gespenstisch ragte nur noch der einsame Schornstein empor , vom
bleichen Schimmer des Mondes beschienen . Unwillkürlich schauderte
der Arme , als er an der traurigen Ruine vorüberkam , die ihm ein Bild
seines eigenen Lebens war . Ringsumher war Alles still , nur die Wellen
rauschten leise das ewige Lied und die kühle , im Mondschein glänzende
Fluth lockte ihn mit ihrem Gesänge zur stillen Ruhe in dem feuchten Grabe .

„ Gott wird mir meine Sünden verzeihen "
, murmelte der Unglück¬

liche und faltete seine Hände zum Gebet . Ein rascher Sprung , ein
dumpfer Schall und die Wogen schlugen über ihn zusammen ; doch im
nächftm Augenblick fühlte er sich von einer kräftigen Hand ergriffen .
Ein Schiffer , der in seinem Kahne auf dem Wasser fuhr , hatte ihn
bemerkt uns sich schnell ihm nachgestürzt . Seiner Anstrengung gelang
es , den Bewußtlosen zu retten und an das nahe Ufer zu bringen , wo
sich schnell eine große Menschenmenge um den Ertrunkenen sammelte .
Während einige mitleidige Männer mit Anton die gewöhnlichen Wieder¬
belebungsversuche anstellten , Anders nach dem nächsten Arzte eilten , hielt
ein Wagen in dem wachsendem Gedränge , das den Weg ihm sperrte .
Eine hohe Frau in schwarzer Trauerkleidung bog sich aus dem Schlage
und frug nach der Ursache des Auflaufes . Als sie den Grund erfuhr ,
stieg sie selbst aus dem eleganten Wagen und näherte sich , in Begleitung
einiger Herren , in stattlicher Hofkleidung der Gruppe , die sich um den
armen Anton gesammelt hatte . Trotz der herrschenden Dunkelheit wurde
sie sogleich von dem Volke erkannt , das ihr ehrfurchtsvoll Platz machte .

„ Die Kaiseringing cs von Munde zu Munde und alle Anwesenden
neigten sich tief vor der geliebten Landesmuttcr .

„ Was gibt es hier ? " fragte Maria Theresia , denn sie war es , die
Zunächststehenden . „ Kennt Niemand den Unglücklichen ? Hat man schon
nach einem Arzt geschickt? "

Mit diesen Worten beugte sie sich zu dem Bewußtlosen ; aus ihren
noch immer schönen Zügen sprach Las innigste Mitleid , das reinste ,
menschliche Gefühl . Sie selbst kniete neben dem armen Anton nieder
und zog einen kostbaren Flakon mit einer belebenden Essenz gefüllt aus
dem Busen hervor , womit sie die Schläfen des Ohnmächtigen benetzte .
Der scharfe , aromatische Geruch schien die schlummernden Lebenskräfte
wieder angefacht zu haben ; Anton stieß einen tiefen Seufzer aus und
schlug die Augen auf . Ein freudiges Lächeln schwebte um die Lippen
der hohen Frau , als sie ihre Bemühungen von einem solchen Erfolg
gekrönt sah ; sie war stolz auf ihr Werk und interessirtc sich darum
doppelt für den Geretteten . Sogleich gab sie einem der sie begleitenden
Herren den Auftrag , für ihren Schützling zu sorgen und ihr,am nächsten
Tage Bericht zu erstatten ; woraus sie sich so schnell als möglich dem
begeisterten Zuruf des Volkes entzog , das sie wie eine Heilige verehrte
und nicht müde wurde , ihre Milde und Großmuth zu preisen .

Am nächsten Morgen saß die Kaiserin in ihrem Arbeitskabinet ;
nachdem sie knieend ihre gewöhnliche Andacht verrichtet hatte , las sie
selbst die eingcgangenenBittschriften und Berichte , obgleich sie nach dem
Tode ihres geliebten Gatten ihrem Nachfolger und Sohne , Joseph dein
Zweiten , die eigentlichen Negierungs -Geschäfte überließ und nur in den
wichtigsten Angelegenheiten des Staates sich die Entscheidung vorbehielt .
Um so mehr beschäftigte sie sich jetzt mit dem Glücke ihrer Untertbancn ,
die sie wie ihre eigenen Kinder liebte und von denen sie wie eine Mutter
wieder geliebt ^ wurde . Sie sah sich wie das Oberhaupt einer großen
Familie an , für deren Heil und Wohlergehen sic zu sorgen hatte . Dies
patriarchalische Verhältnis ; nahm zuweilen manche seltsame Formen an ,
indem Maria Theresia nur zu oft in das Privatleben ihrer Urttcrthanen
sich cinmischte und mitunter sich allerlei willkürliche Eingriffe erlaubte ;
aber das Pvik blieb ihr stets von ganzer Seele zugelhan , da man ihre
Herzensgute und ihren Edelmuth hinlänglich kannte . Aus dieser Sorge
um das leibliche und geistige Wohl ihrer Untergebenen entsprang ein
Spionirshstem , eine förmlich organisirte Geheimpolizei , welche haupt¬
sächlich die Sittlichkeit der Wiener Bevölkerung überwachte . Tie Kaiserin
selbst stand an der Spitze dieser moralischen Spionage ; als Vorbild
und Muster ehelicher Treue war ihr jedes unerlaubte Licbesverbältniß
verhaßt und sie kämpfte dagegen mit einer Strenge an , die sonst nicht
in ihrem gutmüthigen und lebenslustigen Wesen lag .

Anton hatte nur mit großem Widerstreben den Aufschluß über die
Gründe seiner That gegeben , den Maria Theresia soeben las . Ihr «
hohe Stirn umzog sich dabei mit finsteren Wolken und ihre Wangen
rötheten sich vor sittlicher Entrüstung .

„ Das ist ja eine ganz abscheuliche Geschichte "
, sagte sie zu ) brcm

Geheimsekrctär . „ Ein vornehmer Kavalier , der ein unschuldiges Mädchen
verführt , ein armer , gottvergessener Sünder , der aus Verzweiflung sich
das Leben nehmen wollte . Dahinter muß ich noch kommen und wieder
einmal ein Epcmpcl statuiren . Wenn sich Alles so verhält , wie hier
geschrieben steht , so soll der Verführer mich' kennen lernen und wenn es
mein eigener Sohn wäre . Das Mädchen necken wir in ein Kloster zn
ihrem eigenen Seelenheil und der Selbstmörder soll auch nicht straflos
ausgehen , obwohl der unglückliche Schelm mich von ganzer Seele dauert . "

In ihrer Aufregung griff die Kaiserin nach der auf ihrem Schreib¬
tische befindlichen Glocke , mit der sie ein Zeichen gab , woraus der dienst
thncndc Kammerhcrr erschien .

„ Man soll mir sogleich den Polizeipräsidenten hcrbeschciden l " besaht
Maria Theresia .

Wenige Augenblicke später erschien der Gerufene vor der hohen Frau ,
die ihm den Auftrag gab , Josepha und ihre Base ohne Aussehen zn
verhaften und nach der kaiserlichen Burg in einem verschlossenen Wagen
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zu bringen ; auch der arme Anton sollte zugegen sein , um als Zeuge
gegen seine frühere Geliebte zu dienen .

„ Nor allen Dingen "
, sagte die Kaiserin , „ muß ich aber den Namen

des schändlichen Verführers erfahren ; er soll mir für das Unglück , das
er angerichtet hat , bezahlen . Das Mädchen kann sich nicht weigern ,
mir den Kavalier zu nennen , den meine Ungnade im vollsten Maße
treffen soll . "

Während Maria Theresia sich auf eine kräftige Ltrafredc für die
Schuldigen vorbereitete und ihren Unwillen über die steigende Unsittlich -
keit der hohen und niederen Kreise der Hauptstadt vorläufig in ihrer
kräftigen Weise Luft machte , erschien der Polizei - Präsident mit der
Meldung , daß die Gefangenen im Vorzimmer harrten .

„ Lasten Sie die Dirne eintreten "
, herrschte die Kaiserin , indem sie

sich auf den vergoldeten Sessel niederließ .
Durch die geöffneten Flügelthüren trat das holde Mädchen , schüchtern

und bestürzt über diese unerklärliche Verhaftung und noch mehr über
den Befehl , vor der Kaiserin zu erscheinen , obgleich sie sich keines
Vergehens bewußt war . Eine feine Rothe färbte die blassen Wangen
Josepha ' s ; die frommen Taubenaugen waren bescheiden zu Loden gesenkt,
in ihren kindlichen Zügen malte sich bas Bewußtsein ihrer Unschuld ,
mit einer leicht erklärlichen Verlegenheit gepaart ; unmöglich konnte eine
Verbrecherin so aussehen .

„ Nur näher !" befahl die Kaiserin , ohne aufzublicken , während sie
in dem vor ihr liegenden Aktenstücke blätterte .

Joseph « gehorchte mit leisem Beben , unwillkürlich von der Majestät
der hohen Frau ergriffen .

„ Wie heißt man ? " fragte Maria Theresia das zitternde Mädchen .
„ Josephs Huber . "

„ Sie ist angeklagt , einen vornehmen Kavalier bei sich zu empfangen
und ein sträfliches Derhältniß mit ihm zu unterhalten . "

Auf eine solche Beschuldigung war Joseph « nicht vorbereitet ; eine
brennende Röthe überzog ihre Wangen , ihr Busen wogte ungestüm vor
innerer Erregung ; sie wollte sprechen und sich vertheidigen , aber die
Zunge versagte ihr den Dienst , so daß sie keinen Laut hervorzubriugc »
vermochte .

„ Sie schweigt "
, fuhr die Kaiserin in ihrer Rede fort , „ und thut gut

daran , da sie ihre Schuld nicht zu leugnen vermag . Äuey kann ich ihr
einen unwiderleglichen Zeugen verführen , der sich Ihretwegen Las Leben
nehmen wollte , den aber die gütige Vorsehung vor einer >o großen
Sünde noch durch meine Dazwischenkunft behütet hat . "

Auf einen Wink der Kaiserin wurde jetzt der arme Anton aus einem
anstoßenden Zimmer in das Arbcitskabinet geführt ; bei ; eiiiem plötz¬
lichen Erscheinen stieß Josepha überrascht einen durchdringenden Schrei aus .
Maria Theresia , welche bisher noch immer ihre Blicke auf die vor ihr
liegenden Papiere gerichtet hielt , sah jetzt erst empor , »idem sie ihre
Augen auf das erschrockene Mädchen richtete , was sie bisher nicht der
Betrachtung gewürdigt hatte . Tie sorgfältig vorbereitete Strasrede
erstarb aber auf den Lippen der hohen Frau , mit der eine wunderbare
Veränderung vorgegangen war , indem ihre Augen weit geöffnet auf
Josepha starrten , als wäre ihr ein Ge,penst am Hellen Tage schienen .

„ Heilige Jungfrau !" rief die Kaiserin entsetzt . „ Die Lobten stehen
wieder auf . Das ist ja meine verstorbene Schwiegertochter , meine
geliebte und viclbeweinte Jsabella . "

Mit beiden Händen bedeckte Maria Theresia ihr Gesicht , um die
heißen Thränen zu verbergen , welche dem Andenken einer innig geliebten
Verstorbenen flössen ; sie galten der liebenswürdigen Jsabella von Parma ,
der ersten Gemahlin ihres Sohnes Joseph , die der unerbittliche Tod
ihm vor wenigen Jahren entrissen . Sie war die Zierde des ganzen
Hofes , der Abgott ihres hohen Gemahls und der ganzen kaiserlichen
Familie , besonders aber ihrer Schwiegermutter gewesen , welche an
ihrem Sterbebette den schmerzlichen Ausruf that : „ Ich liebe sic zu sehr ,
um sic nicht verlieren zu müssen ; sie wird ein Opfer sein , das der
Himmel mir abverlangt . " — Unter diesen Umständen war es nicht zu
verwundern , daß der Eindruck , den die tauschende Aehnlichkeit Josepha ' s
mit der todten Schwiegertochter auf die Kaiserin machte , ein so außer¬
ordentlicher war . Mehrere Augenblicke überließ sich die hohe Frau ganz
und gar ihren schmerzlichen Erinnerungen und vergaß die eigentliche
Ursache , wcßhalb sie das Mädchen zu sich beschiedcn . Auch die übrigen
Anwesenden , welche die Verstorbene gekannt , waren tief ergriffen ,
unwillkürlich verglichen sie die Züge Josepha ' s mit dem lebensgroßen
Bilde der Todten , welches über dem Schreibtische der Kaiserin hing .
Keiner wagte das tiefe Schweigen zu unterbrechen , das in dem Kabincte
einige Minuten herrschte , bis Maria Theresia sich von ihrem Lehnstuhle
erhob und ihre thräncnfeuchten Augen von neuem auf das bestürzte
Mädchen richtete .

„Der Joseph soll das Wunder sehen "
, sagte sie zu dem dicnst -

thucnden Kammcrherrn . „ Sagen Sie dem Kaiser , daß ich ihn bitten
lasse , mich zu besuchen , aber reden Sie nichts vorher über diese sonder¬
bare Aehnlichkeit . "

Nur wenige Augenblicke waren vergangen , als durch eine Tapcten -
thür Kaiser Joseph in das Zimmer seiner Mutter schritt . Bei seinem
Erscheinen stieß Josepha von neuem einen Schrei der Ucbcrrajchung aus
und ihre bleichen Wangen röthetcn sich wieder ; sie hatte in ihm den
Herrn im grauen Milüärmantcl erkannt . Auch der Kaiser war von
ihrer Anwesenheit sichtbar betroffen ; seine Mienen vcrricthen augen¬
scheinlich eine Verlegenheit , deren er nicht Herr zu werden vermochte .

„ Josepha "
, rief er verwundert , indem er auf die Bestürzte zutrat ,als wollte er ihre Hand ergreifen .

„ Du kennst also das Mädchen schon ? " fragte Maria Theresia fastim vorwurfsvollen Tone .
„ Ich kenne sie "

, entgcgnete der Kaiser unbefa »gen . „ Ein wunder¬
barer Zufall hat mir den Engel des TtosteS zugeführt . "

„ Er war mein .Lebensretter "
, stammelte Josepha , „ aber ich hatte

keine Ahnung , daß der Kaiser selbst mich und meine arme Mutter den
Fluthcn der Donau entrissen . "

„ Still !" entgcgnete Joseph . „ Was ich gethan habe , hätte jeder
andcre Mann an meiner Stelle ebenfalls gethan . "

„ Also warst Du auch der Kavalier , der in der Dämmerstunde das
Mädchen besuchte ? " forschte die Kaiserin , welche die Wahrheit bereits ahnte .

„ Jene wunderbare Aehnlichkeit , die auch Ihnen , meine hohe Mutter ,
nicht entgangen zu sein scheint , zog mich unwiderstehlich zu dem Abbild
meiner tycuren Jsabella . Außerdem fand ich dort in dem schlichten
Bürgermädchen eine Weiblichkeit und Tugend , wie sie nur selten in den
vornehmsten Kreisen aügetroffen wird . An dem Krankenbette ihrer
gelähmten Mutter zeigte sie eine Aufopferungsfähigkeit , eine Geduld
ohne Gleichen ; sie verdiente im vollsten Maße die Theilnahme , welche
ich ihr bewies und ist auch von Seiten des Gemüths der würdigeAbdruck meiner unvergeßlichen Jsabella ."

Ties Zeugniß aus dem Munde des Kaisers beschwichtigten auch die
letzten Zweifel in der Brust Maria Thcresia ' s . Mit jener ihr eigenen
Liebenswürdigkeit und herzgewinnenden Milde streckte sie Josepha ihre
Hand entgegen , welche diese ehrfurchtsvoll an ihre Lippen drückte und
mit ihren Thränen benetzte.

„ Ich habe Dir Unrecht gethan "
, sagte die hohe Frau im freund¬

lichsten Tone und bin Dir daher eine Ncvange schuldig . Dein Glück
soll fortan meine Sorge sein und außerdem gestatte ich Dir , Dir sogleich
eine Gnade auszubitten ."

, „ So bitw ich um Vergebung "
, flehte Josephs mit gefalteten Händen ,

„ für einen Schuldigen , der seinen Jrrlhum schwer bereut . Nur die
Verzweiflung hat meinen Verlobten zu einer so großen Sünde getrieben .
Verzeihen Sie ihm , Ihre Majestät , wie ich ihm längst verziehen habe . "

„ Das will ich thun "
, erwiderte die Kaiserin mit gnädigem Lächeln .

Damit er aber nicht wieder in eine ähnliche Versuchung geräth , soll er
Dir seine Hand für immer reichen . Die Aussteuer will ich übernehmen
und der Kaiser wird gewiß wieder großmüthig sein und ihm einen Posten
geben . Da er , wie ich höre , eine schöne Hand schreibt , so kann er ihn
ja als Sekretär in seiner Hofkanzlci gebrauchen . "

„ Er soll die Stelle haben "
, sagte Joseph , indem er dem armen

Anton , der wie im Traume stand , freundlich auf die Schultern klopfte ,
„ unter der Bedingung , daß er das gute Kind auf seinen Händen trägt
und für die kranke Mutter sorgt , wie es einem guten Sohne zukommt . "

„ Darauf gebe ich mein Wort "
, entgegnete der glückliche Bräutigam ,dem sich der Himmel aufzuthu » schien.

„ Mir aber " , fügte Maria Theresia launig hinzu , „ soll er noch das
Versprechen geben , sich nicht wieder in ' s Wasser zu stürzen , wenn nicht
Alles nach seinem Kopfe geht . Nicht immer ist gleich ein Kaiser oder
eine Kaiserin bei der Hand , „ in solch' einen Tollkopf zu retten . Der
Mensch darf aber nicht gleich verzweifeln , wenn ihm der Himmel eine
Prüfung zu seinem Besten schickt ; denn über uns Alle wacht ein gütigerVater , der über den ersten Herrscher der Welt , wie über den

"
letzten

Unterthancn seine Hand beschützend hält .

Irrungen .
Ein Offizier war von einer Dame zum Diner gebeten worden .Der Offizier sagte zu , wurde aber am andern Tag wider Vermuthen

zur Wache kommaurirt . Ta er nun auf diese Weise von der Einladungder Dame keinen Gebrauch machen konnte , trug er seinem Bedienten
auf , zu der bewußten Dame zu gehen und ihn zu entschuldigen , daß er
wegen Plötzlich eingctretencr Dienstverhältnisse nicht die Ekre habenkönnte , bc ;u , D iner zu erscheinen . Er fügte dabei noch die Bemerkung
hinzu : „ Du kannst mir dann gleich das Essen mitbringen . "

Das ehrliche hannover '
sche Landeskind erfüllte bierauf pünktlich die

Wünsche seines Herrn . Er ging zu der Dame und richtete folgender¬
maßen seinen Auftrag aus : „ Mein Herr , der Herr Lieutenant , läßt sichder gnädigen Frau empfehlen , und bedauert recht sehr , da er gerade die
Wache habe , nicht zum Mittagsessen kommen zu können ; ich spllte diesesaber mitbringcn . "

Die Dame war etwas erstaunt , erfüllt aber dennoch die Wünsche des
Burschen . Sie läßt einen großen Korb voll der ausgesuchtesten Speisen
packen , dem sie einige Flaschen feinen Weines hinzufügt , und händigtdies Alles dem Bedienten ein , der die kostbare Last sogleich seinem
Herrn übcrbringt .

Der Lieutenant , in der Meinung , das Essen komme aus dem Wirths -
hause , machte sich sofort wohlgemuth an das Werk . Indessen merkte er
bald , daß ein solches feines Tiner nicht von seinem gewöhnlichen Mit¬
tagstisch kommen kann . Er ruft deshalb den Burschen und fragt :
„ Wo hast Du denn in aller Welt das Esten her ? "

„ I , Herr Lieutenant, " antwortete die ehrliche Haut , „von der gnä¬
digen Frau v . — . Sie sagten mir ja , ich sollte das Essen Ebringen . "

„ Kerl ! was hast Tn da gemacht ? " ruft der entsetzte Offizier ; „ wie
wollen wir das wieder in das Gcleis bringen ? Dock, halt , ich hab 's !
Ta — nimm zwei Thalcr , gehe zum Hof -Conditor Rubbv , kaufe dafüreine Eistorte und bringe dieselbe in meinem Namen der gnädigen Frau . "

Der Bursche erfüllt auch pünktlich diesen neuen Auftrag . Er kauftdie Tcrte und übcrbringt dieselbe der Dame . Frau v — läßt sick be¬
danken und sendet dem Ucbcrbringer durch ihren Bedienten einen Thaler
Trinkgeld .

„ Nein, " sagt aber der Vurkcke , „ das geht so nickt , das ist nickt ge¬
nug , die Torte testet zwei Thaler . "

Lackend sckiclt ibm die Dame auch den zweiten Segen des Harzesund trinmphircnd dcponirt der treue Haushalter feinem Herr » die wie -
s rer crruugcncn zwei Tbalcr und stattet dem Erstaunten getreuen Belicht> über seine Allsten ab . "
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Denningc r ,
Entmündigung .

Nr . 6774 . Michael
ledig , von Langensteinbach , ist wegen
Blödsinns entmündigt und unter Vor¬
mundschaft des Jakob Schöpfte von dort
gestellt worden .

Durlach , 23 . Juni 1863
Großherzogtiches Oberamt .

S p a n g e n b e r g .

Ankündigung .
(Durlach .) Richterlichen Befehls zu '

folge werden der Fricderika Stolz ,
Wittwe , am

Samstag den 23 . Juli d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf hiesigem Ratbhause mit endgültigem
Zuschläge bei Erreichung des Schätzunzs¬
preises öffentlich versteigert :

Gebäude .
1 .

Ein zweistöckiges
_ Wohnhaus in der

fMfMPfinzvorstadt hier ,
^ einfeits Christof

" Ritter , anderseits
Friedrich Benter mit besonders stehender
Scheuer . Taxe 1300 fl .

Aecke r .
2 .

1 Viertel 2j Ruthen alt , neu Mast
93 Ruthen 86 Fuß im Steinle , einseilS
Karl Daler , anderseits Karl Stolz Wittwe .
Taxe 74 fl .

3 .
1 Viertel 3 Ruthen alt , neu Mast

94 Ruthen 97 Fuß im ober » Wolf , ein -
seits Christof Ritter , anderseits Friedrich
Kühnle . Taxe 50 fl .

4 .
1 Morgen alt , neu Maß 3 Viertel

53 Ruthen 37 Fuß auf dem Lerchenberg ,
einseits Friedrich Fries , anderseits An -
stößcr . Taxe 280 fl .

Durlach , 1 . Juni 1863 . -
Der VoUstreckungsbeamte .

3) 2 . Seufert , Notar .
Fruchtmavkt .

(Durlach .) In Gemäßheit des 8 - 8 der Ver¬
ordnung Gr . Handelsministeriums vom 25 . März
1861 ( Reg .-Bl . Nr . 16) werden die Ergebnisse
des heutigen Marktverkehrs an Getreide und
Hülsenfrüchten in Folgendem bekannt gegeben -.

Früchtegattung . Einfuhr . Verkauf .
Mittelpreis

vom
Centner .

Centner . Centner . st - kr.
Weizen . — —
Kernen , neuer . 726 282 7 28
Kernen , alter . — — — —
Korn . 2 — — —
Gerste . — — — —
Welschkorn . . . — — —
Haber . . . . . 200 200 3 17
Erbsen . . . . . — — — —
Linsen . — — — —
Bohnen . . . . — — —
Wicken . — — — —

Einfuhr 928 482
Aufgestellt waren 60

Vorrath 988
Verkauft wurden 482

Aufgestellt blieben 506
Das Pfund Schweine¬

schmalz 28 kr. , Butter 21 kr . , Lichter
24 kr . , 6 Stück Eier 8 kr. , Kartoffeln ,
das Sester 13 kr. , Heu , der Centner
1 fl . 24 kr. , Stroh , 100 Bund 25 fl .,
Holz das Klafter buchen 20 fl .

Durlach , 27 . Juni 1863 . Bürgermeisteramt .

Die Aufstellung der Gemeinde - Voranschläge für das
Jahr 1864 betreffend .

Nr . 5472 . Rach 12 der Verordnung vom 29 . November 1844 , Regie¬
rungsblatt Rr . 30 , müssen die Voranschläge im Monat Juli ausgestellt und nach
achttägiger Offenlage mit Beilagen zur Prüfung hierher eingcsendet werden .

Bei deren Fertigung ist. daran ! Bedacht zu nehmen :
>1. daß Abweichungen von der 1862er Rechnung und dem 1863er Vor¬

anschläge bei den einzelnen Rubriken zu begründen sind ;
II . daß die auf das Rechnung ? - und Gemeinde - Vermögens - Verwaltungs -

Geschäft im Laufe deS Jahres ! 862 und 1863 ergangenen Verfügungen
großh . Oberamts und Ämtsrevisorals im Voranschläge zum Vollzüge
berücksichtigt , und

k . daß die Kataster - Vermessniigs - und P ' andbnch - Bereinignngskosten in
erforderlichem Betrage vorgesehen werden ;

<1. sättimilichc Grundstocks - Einnahmen sind zu Grundstocks - Ausgaben zu
verwenden , und

o . die Schulten Tilgnngsplänc und Grnndstocks -Ergänznngs -Berechnungen
mit den festgesetzten Beträgen anfzunehmen .

Durlach , Le » 23 . Juni 1863 .
Großherzoqlichcs Amtsrevisorat .

_ _ ^ h^Ieiff .
_ _

Bekanntmachung .
Während der Dauer des ersten badischen Landesschießens in

Mannheim , und zwar vom 27 . Juni bis 5 . Juli d . I . einschließ¬
lich , tritt eine Ermäßigung des Eisenbahnfahrpreises in der Weise
ein , daß die ans sämmllichen diesseitigen Stationen ansgegebencn
Biilete zur einfachen Fahrt nach Mannheim auch für die

«Rückfahrt Berechtigung geben . Die Giltigkeilsdauer dieser
Biilete wird für die Stationen von Ettlingen bis Freiburg

( Baden und Kehl ) einschließlich ans 2 Tage ; für die Stationen von Freiburgbis Konstanz und der Wiesenthalbahn auf 3 Tage , und überhaupt noch weiter
dahin ausgedehnt , daß bei Benützung jdes nm 12 Uhr 40 Minuten Nachts von
Mannbeim nach Konstanz abgehenden Zuges der auf die Fahrt mit diesem Zuge
fallende Tag außer Berechnung bleibt .

Karlsruhe , den 2l . Juni 1863 .
Direktion der großh . Verkehrs - Anstalten .

_ Z i m m e r . Salzma n n .

Danksagung und Empfehlung .
Bei meiner Uebersiedelnng nach Maxau ( bayerischer Seits ) kann ich nicht

umhin , der Gemeinde G rün w ctt ers b a ch und Umgegend für das Wohlwollen ,welches sie mir während meines Anfenthattcs in dortiger Gemeinde zu Theil
werden ließen , hier öffentlich zu danken . Insbesondere danke ich dem Herrn
Bürgermeister und dem löblichen Gemeinderatbe für die erwiesenen Wohlthaten .
sowie den Schütze » und Jagdfreiinten für das geschenkte Vertrauen .

Indem ich min mein neues Geschäft , das

Gasthaus zum großen Schoppen
auf Maxau ( bayerischer Seits ) meinen Bekannlen und Gönnern
bestens empfehle , bitte ich » m ferneres Wohlwollen .

Maxau , 25 . Juni 1863 .

Schalk ( gewesener Baumwirth ) ,
_ znm großen Schoppen .

WslMttiggvcrnndmlng .V Empfehlung .
Meinen geehrten Kunde » diene hiermit zur gefälligen Beachtung , daß ich

meine derzeitige elterliche Wohnung in der Hauptstraße verlassen habe und nun
Rappenstraßc Nro . 1 , bei Schirmmacher Philipp ' s Wittwe Ungezogen bin .
Vielen Nachfragen zu entspreche » , erkläre ich , daß das in meiner früher » Wohnung
theil weise fortgeführie Geschäft von dem meinigen ganz getrennt ist und ich
in meinem jetzigen Geschäfts -Lokale , bei den billigsten Preisen , pünktliche und
reelle Bedienung verbreche , um somit meine geehrten Kunden auch fernerhin
zu befriedigen . Zugleich empchhlc ich meinen Vorrath schöner Blumen und
dauerhaft gearbeiteter , passender Cvrfetten , sowie fertige Putzwaaren ,
welche ans Verlangen nach Wunsch angefcrligl werde » , zu wiederholt billigen Preisen .

_ Lena Pohle .
Dürre Zmetfchgen Dinkelstroh»

( türkische ) bei *
25 Gebnnd , sind zu verkaufen ; wo ? ist

L. Weiß . zu erfragen im Kontor dieses Blattes.
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Pferdedünger - Versteigerung .
Mittwoch , den 1 . Juli d . I . .

Nachmittags halb 3 Uhr ,
wird der Dünger der Offiziers - Pferde
im Durlach für die Monate Juli , August
und September 1863 gegen baare Zahlung
öffentlich versteigert .

Dnrlach , 27 . Juni 1863 .
Großh . Kasern - Verwaltung Karlsruhe .

S e u b e r t .

Gebäude - und Aecker -
Versteigerung .

sDurlach .j Folgende Liegenschaften
hiesiger Gemarkung werden nochmals

Montag , den 28 . Juni ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Wege öffentlicher Steigerung verkauft :
l . Jus dem Nachlasse des Michael Decker,

Nothgcrtier und des Wilhelm Kiedrich
Dürrer, Kaufmann hier.

Gebäude :
1 .

Ein zweistöckiges Wohnhaus mit
Kaufladen — das Eckhaus der Haupt -
und Lammstraße — hier , nebst Scheuer ,
Stallung , Remisen und Hofplatz , neben
Lammwirth Oeder 's Wittwe und Ludwig
Zachmann , Bäcker . Anschlag 8500 fl .
Gebot 7000 fl .
8 . Aus dem Nachlasse des Michael Decker ,

Nothgerbcr hier.
2 .

Ein einstöckiges Wohnhaus mit
Keller , Stallung , Hosräumen und circa
5 Ruthen alten Maßes Garten in der
Lammstraße hier , neben Christof Walter ,
Weingärtner und Johann Lotsch , Tag -
lvhner . Anschlag 950 fl . Gebot 1000 fl .

A c ck e r .
3 .

30 Ruthen alten oder 66 Ruthen
26 Fuß neuen Maßes am Schlößchen
( Kuzzeiipfad ) , neben Archivar Goldschnitt : t
und Adam Friedrich Klenert . Äuscht . 100 fl .
Gebot 100 fl .

4 .
2 Viertel alten oder 1 Viertel

76 Ruthen neuen Maßes im Schollen -
acker , neben Ernst Born und Wilhelm
Klenert . Anschlag 400 fl . Gebot 350 fl .

5 .
1 Viertel 17 Ruthen alten oder

1 Viertel 25 Ruthen 90 Fuß neuen
Maßes allda , neben Jakob Imme ! und
Ernst Born . Anschlag 290 fl . Geb . 175 fl .

6 .
1 Viertel 13 Ruthen alten oder

1 Viertel 17 Ruthen 6 Fuß neuen Maßesam untern Grötzinger Weg , neben Spital¬acker und Philipp Reichert 's Wittwe .
Anschlag 220 fl . Gebot 220 fl .

7 .
1 Viertel alten oder 88 Ruthen34 Fuß neuen Maßes auf den Haud -ackern , neben Jakob Becker , Kupferschmieduud Blumenwirth Märklin . Anschi . 250 fl .Gebot 311 fl .

8.
1 Viertel 19 Ruthen alten oder

1 Viertel 30 Ruthen 31 Fuß neuen
Maßes auf den Frauenäckern , nebenAdam Ruf und Karl Heldeumeier 's Wtw .
Anschlag 300 fl . Gebot 200 fl .

9 .
1 Morgen 20 Ruthen alten oder

3 Viertel 97 Ruthen 54 Fuß neuen
Maßes am weiten äußern Naiule ( Geiger ) ,

» eben Adlcrwirih Korn und Metzger Blust .
Anschlag 400 fl .

10.
2 Viertel 13 Ruthen alten oder

2 Viertel 5 Ruthen 41 Fuß neuen Maßes
im Bergfcld , neben Jakob Heinrich Kleiber
und Christof Oeder . Anschlag 220 fl

11 .
1 Viertel alten oder 88 Ruthen

34 Fuß neuen Maßes in den Hohenerleu ,
neben Bahnhofwirth Wagncr

's Wittwe
und Wilhelm Jung , Schuhmacher .
Anschlag 225 fl .

12.
1 Viertel 14 Ruthen alten odc >

1 Viertel 19 Ruthen 27 Fuß neuen
Maßes in der unteren Lnß , neben
Katharine Heidt , ledig und Karl Lichteusels .
Anschlag 250 st . Gebot 200 fl .

13 .
37 Ruthen alten oder 81 Ruthen

72 Fuß neuen Maßes m der langen ,
mittleren Höhe , neben Ludwig Sauer¬
länder und Richard Grimm , Rebstockwirth .
Anschlag 140 fl . Gebot 130 fl .

W iese n .
14.

3 Viertel 18 Ruthen alte » oder
3 Viertel 4 Ruthe » 79 Fuß neuen Maßes
auf den Hinrerwiejen , neben Zimmer
meister Lntter , Veiwalter Stegmüller
und Friedrich Postweiler 'S Erben
Anschlag 750 fl . Gebot 750 fl .

Gart e n .
15 .

12 Ruthen alten oder 26 Ruthen
51 Fuß neuen Maßes in den Jmbcr
gärten , neben Uhrenmacher Petry und
Sckmied Lnger . Anschlag 175 fl .
Gebot 140 fl ?

Durlach , 8 . Juni 1863 .
Bürgermeisteramt .

I . I d . B .
K n a u s .

2 ) 2 . Sicgri st .

D u r l a ch .
Unterricht n» Fachzeichnen .

Dieser wird von dem Unterzeichneten
jeden Sonntag von 9 bis 12 , und
von 1 bis 3 Ubr ui dem Lehrzimmer
der hiesigen Gewerbeschule errheilt ,und eS können Gesellen , wie auch Ge¬
hilfen von jedem Handwerk gegen eine
kleine Vergütung daran Theil nehmen

I . Rummele ,2) 2 . Reallehrer .

EMingrr Bleicht.
Für obige Bleiche

nimmt fortwährend bis
zum September Bleich -
waaren jeder Art unter
Zusicherung bester Be -

orgung entgegen .
S . Wein .

Doppelflinte ,
eine gute , wird billig verkauft ; wo ?
sagt das Kontor dieses Blattes .

WnrNb. Lagerbier
wird verzapst bei

I . Weigel zum Ochsen .

Lagerbier
bei Ernst Gehres

zur Augusten bürg .

Geld auszuleihen .
2V0 Gulden aus dem

katholischen K i r ch e u f o n d
Dnrlach sind sogleich aus -
zulcihen .

Rottmann .

Geld auszuleihen .
8VN Gulden sind

gegen doppelte Versicherung
auszuleihen ; wo ? sagt das

^ dieses Blattes

Empfehlung .
fDurlach .j Durch den Unterzeichneten

werten fortwährend beschmutzte Klei¬
dungsstücke jeder Art gereinigt .

Tie Anwendung nnschädlicher Mittel ,
sowie schnelle und billige Bedienung ,
werden das ihm geschenkte Vertraue »
rechtfertigen .

Friedrich Raquvt ,
wohnhaft bei Herrn Schlosser Karcher

in der Schwanenstraße Nr . 5 .

AnisLiqueur ,
guten , die Flasche zu 24 kr . empfiehlt

L . Weiß .

Zn verkaufen .
Eine Küchenherd - Einrichtung

sammt Brat - O ' fen und ein Mücken -
fchrank ist ZN verkaufen Adlerstraße.
Nro . 12 .

ZN verkaufen.
Ein kleines , gut erhaltenes , modernes

Kanapee ist zu verkaufen ; wo ? sagtdas Kontor dieses Blattes .

Wohnungs -Antrag .
Bei Lederhändler Steinmetz am

Marktplatz ist eine geräumige Wohnung ,ans 6 Zimmern bestehend , auf den
23 . Oktober zu vermiethen . 3 ) 1 .

ZU vermiethen.
Bei Christof Wagner , Bierbrauer ,ist eine Wohnung von 4 — 5 Zimmern

sammt Zngehör aus den 23 . Juli d . I .
zu vermiethen .

Durch viele Nachfragen veranlaßt , habe
ich eine neue Auflage der

Bau -Ordnung
für die Landgemeinden des Oberamts -
bezirks veranstaltet , was ich hiermit mir
dem Ansagen bekannt gebe , daß ein Ab¬
zug davon 3 kr . kostet .

Dups , Buchdrucker
in Durlach .
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VreuMche Raüomiffeueroeisichermgs
MelWasl in tztettin.

Häuserfunftcl

Garantirt durch
2 231 » 1»1»1» « Grundkapital .

Die Gesellschaft versichert Mobilien , Fahrnisse , Ha !

zu deu billigsten Preisen .
Zur Aufnahme von Anträgen empfiehlt sich für den Amtsbezirk Durlach

der Agent :

2)2 . Wilhelm Gaum aus Breiten.

wird

KunstVerein .
Bekanntmachung .

Die Rheinische Kunstausstellung
Montag , den 29 . Juni , Abends 6 Uhr , geschlossen .

Für Bettnässer
zurückgelegt ^E männlichen Geschlechts , welche wenigstens das 10 . Lebensjahr

F haben , besitze ich ein probates , nicht medizinisches Mittel und versende dasielbe
E unter Garantie gegen Nachnahme oder Einsenden von 2 fl . 20 kr . ( Waisen -

A und dergleichen Anstalten sehr zu empfehlen ! Briese und Gelder srei !)
K Rohrberg , Post . Zell in W . , Amt Scbönan , Großh , Baden .
8 Blatz , Hauptlehrer .

A Statt aller Zeugnisse
die ich von Privaten nie ohne spezielle Erlaubnis ; veröffentlichen werde ,

Briefmrszrige :
1 ) Herr Hausvater Ad . Schmid an der Pestalozzistiskung ( große Net - A

tnngsanstalt in Olsberg , Cankon Argan . Schweiz ) bezog zu 0 Malen 37 A
Exemplare und schrieb am 12 >4 . 6l : „ Das Verdienst , das Sie durch diese I
Erfindung erworben , ist groß und verdient vollste Anerkennung w, "

A
2 ) Herr Gemeindepfleger Stroß ans Kleinengstinge » , Württemberg ,

Oberamts Reutlingen , 30j10 . 6l : „ Gott sei Dank , daß ich bei Ihnen cnd - A
lich das Mittel gesunden babe rc . "

3 ) Herr Hausvater Meyer an der S . Iohannispstege in Ajchaffenburg , I
Bayern , bestellte wieder ein Dutzend , 29j l2 . v . I . : Ich werde auch ander - Ä

wärts die Brauchbarkeit Ihrer Erfindung anrühmen rc . . , 8
4 ) Herr Redakteur der neuen Münebener Zeitung , 5jl . 62 : Ich bestätige ^

Ihnen überdies mit Vergnügen , daß sich Ihr Mittel als vorzüglich be - §
währt hat rc . A

5 ) Herr Hausvater Prcnß an der RettiiiigSanstalt Faßoldshos bei Main - K
lens , Bayern , 22jl . d . I . : Erhalten . Erfreulicher Erfolg . Bitte um vier A
Exemplar . — Ein Zcugniß jedenfalls ganz günstig jür Sie erhalte » sie später rc . L

6 ) Herr Beul , Schullehrer in Wieselsdors bei Burglengenfeld , Bayern , A
st 5j2 . 62 : Herzlichen Dank ! Senden Sie umgehe,id noü , l Exemplar rc .
L 7 ) Herr Pfarrer und Distrikisfchulinspettor Achberger in Kirchdorf bei I
« Mindelheim , Bayern , I8j2 . 62 : Ich füge bestätigend bei , daß Ihr Mittel A

sehr zweckmäßig sich erwiesen bat rc . s -

8 ) Herr Kaufmann I . W . Gramm in Riedliugen , hat mein Mittel A
öffentlich in Nro . 78 rc . der Riedlinger Zeitung v . I . ans Dankbarkeit als K

ganz probat empfohlen , rc . A

6)2 . Blatz . ^

Wie kann man reich werden?
Im 1 . Juli d . I . :

Ziehung des Mailänder Prämien Anlehens .
Hauptgewinne : Frks . omal 100,000 , 2mal 80,000 , 70,000 , 60,000 , 2mal

50,000 , 45,000 , 10 . 000 rc .
1 Loos für diese Ziehung kostet Thaler t . oder fl . 1 . 45 kr.

Durch vorstehende Auswahl von soliden Staats - Lotterien hoffe ich , einem spiellustigen
Publikum hinreichend Genüge leisten zu können . — Aufträge werden , gegen Einsendung des

Betrages , in allen Sorten Papiergeld oder Freimarken , sowie gegen Poswvrschuß prompt und

verschwiegen ausgeführt , und amtliche Gewinnlisten nach jeder Ziehung franko zugesandt .

Heinrich Bach,
Staatseffekten -Handlung .

Frankfurt am Main , (Fahrgasse 13.)

-Oeffentlicher Dank .
Die Unterzeichnete » fühlen sich durch

die allfeilige rasche und kräftige Hilfe ,
die ihnen bei dem vorigen Montag aus -
gebrochcneii Feuer zu Thcil wurden und
wodurch sie vor noch größerem Unglück
geschützt waren , verpflichtet , ihre » Mit¬
bürger » ans diesem Wege den verbind¬
lichste» Dank ansznsprechen . Mögen
sie vor einem ähnlichen Unglück bewahrt
bleiben .

Dnrlach , 26 . Juni 1863 .
Christof Kämmerer,
Wilhelm Haßlinger ,
Philipp Dill,
Heinrich Kunzmann,
Jakob Immel,
Johann Nied.

Fahrnisversteigerung .
Im Eckhanse der Leopold - und

L o ph i e » - S t r a ß e , Nr . 9 dahier ,
im untern Stock , werden

Mittwoch den 8 . Juli d . I .,
Morgens 8 Uhr und

Nachmittags z2 Uhr anfangend ,
verschiedenes Schrein¬

werk , worunter 4 V
Kästen , 1 Bettlade -^
mit Rost , 1 Nacht¬
tisch , 1 ovales Tisck -
blatt für 16 bis 18 °

Personen rc . , ferner Bettwerk , Vor¬
hänge , Spiegel , Porzellan , Küchen¬
geschirr , Sirohseffel , Lampen , eine
Partbie Bücher , 1 Holzsägegestell
mit Mechanik und Säge , 1 gut
erbalteues n » ^ schönes 6oklaviges
Wiener Tafelkiavier , 1 eiserner ,
vorzüglicher , amerikanischer , trans¬
portabler Kochherd mit Bratofen und
1 eiserner Eremitageofen mit Oefeleben
zum kochen , beide für Steinkohlen -
und Holzfenerung eingerichtet , so¬
dann reine Weinfäßchcn von 21 bis
95 Maas , und Bandgeschirr , sowie
noch sonstige : Hansrath

gegen Baarzahlnng öffentlich versteigert .
Durlach im Juni 1863 ._

2 ) 1 .

Goldkurs am 26 . Juni 1863.
Pistolen . . . . 9 . 39Z -40z .

dto . preust . . . . 9 . 58 -57 .
Holl . 10 fl . Stücke . . 9 . 46 -47 .
Dukaten . . . . 5 . 34 - 35 .
20 Frankenstücke . . . 9 . 24 -25 .
Engl . Soveretngs . . 11 . 45 -49 .

Eisenbahnfahrten .
Sommcrdrenst , vom 1 . Juni 1863 an .

Abgang von Dnrlach
Nach Karlsruhe rc .

2 " - Mrg . beschl. Zug .
8 " Vrm . gew . Zug .

11 " „ Couricrzug .
12 ' * Mtgs . gew . Zug .

2 * Nchm . Schnellzug
8 - 6 „ gxw . Zug .
7 " AbdS . „

10 - Nchts .

Nach Weingarten rc.
2 * Mrgs . beschl. Zug .

,, gew . Zug .
8 " Wrm .

11 „ Couricrzug .
12 " Mtgs . gew . Zug .

I " Nchm . Schnellzug
4 "

„ gew . Zug .
7 " Abds .

Dnrlach - Pforzheim- Mühlacker Dahn.
Nach Karlsruhe rc . Nach Pforzheim rc.
7 ' - Morg . gew . Zug .

10 " Vorm . „ „
1 " Nachm . „ „

6 " Abds . I
"

3 Morg . gew . Zug .
Worin . „ „

11 „ Schnellzug .
2 v Nachm . gew .Zug -

8 " Abds . *)
*) Sonntags 2 Stunden später .

Verantwortlicher Redakteur K . S - cgrist — Druck und Verlag von A . Dups Buchdruckerei .
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